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Teile unserer heutigen Ausgabe (oh-
ne Postauflage) enthalten
Prospekte der Firmen
• EWE
• ALDI
• POCO
• ROLLER
• KAUFLAND
• HORNBACH
• MARKTKAUF
• GLÜCKSRITTER
• TOOM BAUMARKT
• DÄNISCHES

BETTENLAGER
• KULTURANZEIGER

PADERBORN
Wir bitten um Beachtung.
Fragen zu Ihrer Prospektverteilung
beantworten wir Ihnen gerne unter der
Telefonnummer 05 21/58 53 44.

Wir sehen
weiter!
Monsignore Alois S c h r ö d e r

In verschiedener Hinsicht gin-
gen mir die Augen auf bei der Feier
des 100-jährigen Bestehens, das
der Blinden- und Sehbehinderten-
verein im Kreis Paderborn jüngst
feiern konnte. Ich war beeindruckt,
mit welcher Präzision und auf
fröhlicher Gestimmtheit die Verant-
wortlichen das Programm gestal-
teten, unter der Assistenz von
Begleitpersonen. Und es wurde
viel gelacht, auch
über sich selbst. Das
nennt man echten
Humor!

In dem Maße, wie
das Sehvermögen
fehlte, waren die Oh-
ren auf Empfang ein-
gestellt. Blinde und
Sehende kommuni-
zierten »auf Augen-
höhe«, mittels textli-
cher und musikali-
scher Beiträge.

Und was bei mir
nachwirkt, ist der
Slogan: »Wir sehen
weiter!« Anlässlich
des Jubiläums ein wahrlich mut-
machendes Wort für die Zukunft
des Vereins als Netzwerk gegen-
seitiger Hilfe und Solidarität! Und
dann die klare Ansage: Nichts über
uns – ohne uns! So ist es recht:
Betroffene wollen Beteiligte sein
und das Heft des Handelns in die
eigene Hand nehmen. 

»Wir sehen weiter!« Durch diese
Aussage wurden meine Erfahrun-

gen bestätigt, die ich bei verschie-
denen Gelegenheiten durch Ge-
spräche und Begegnungen mit
blinden Menschen sammeln konn-
te: Blinde sehen oft tiefer, klarer
und besser, worauf es eigentlich
ankommt; was das Wesen einer
Sache ist; wie Menschen einzu-
schätzen sind. Sie erspüren, was
ihnen aufgrund ihrer fehlenden
Sehkraft verborgen bleibt.

Welch’ eine Kraft
der Empathie, die sie
nicht nur untereinan-
der zur Sympathie
befähigt! Was wir vor
lauter »Fernsehen«
oft aus dem Blick
verlieren, das neh-
men sie wahr: Das
Unmittelbare und
Nächstliegende.

Ja, wir brauchen
einander zur gegen-
seitigen Bereiche-
rung!

Zumal, wenn es
um das richtige Se-
hen geht, wie es An-

toine de Saint-Exupéry formuliert
hat: »Hier ist mein Geheimnis. Es
ist ganz einfach: man sieht nur mit
dem Herzen gut. Das Wesentliche
ist für die Augen unsichtbar« (Der
kleine Prinz)!

! Monsignore Alois Schröder ist
Pastor am Hohen Dom zu Pader-
born

CDU nominiert
Kandidaten

Schloß Neuhaus (WV). Bei der
Mitgliederversammlung der CDU-
Ortsunion Schloß Neuhaus-Sande-
Sennelager sind die Kandidaten
für die Kommunalwahl aufgestellt
worden. Bei den Wahlen wurden
alle Kandidaten mit großer Mehr-
heit gewählt. Für den Stadtrat sind
aufgestellt worden – im Wahlkreis
24 Sande Markus Mertens (Vertre-
ter ist Heinrich Kürpick), im Wahl-
kreis 26 Schloß Neuhaus Chris-
toph Kahmen (Ursula Lüke-Pöp-
pel), im Wahlkreis 26 Schloß
Neuhaus Bernhard Schaefer (Mi-
chael Richardt), im Wahlkreis 27
Schloß Neuhaus/Mastbruch Kurt-
Heiner Sprenkamp (Dieter Koch),
im Wahlkreis 28 Mastbruch Mi-
chael Pavlicic (Kris Holtgrewe), im
Wahlkreis 29 (Sennelager) Willi
Dohms (Evelyne Schubert).

Für den Kreistag kandideren im
Wahlkreis 12 Vinzenz Heggen (Ro-
bert Siemensmeyer), im Wahlkreis
13 Ulrich Fresen (Franz-Josef
Rensing), im Wahlkreis Elisabeth
Beierle-Rolf (Dirk Koch). Für den
Wahlkreis 11, für den die Elsener
CDU Oliver Lohr nominierte, wur-
de Martina Gramlich als Ersatz-
kandidatin gewählt. Vorsitzender
Markus Mertens hatte zuvor die
politische Lage in Paderborn und
den drei Ortsteilen beleuchtet.

Der Knoten ist durchschlagen
Paderborn plant mit Stadtverwaltungsbau ab 2016 in der Alanbrooke-Kaserne

Von Rüdiger K a c h e

P a d e r b o r n  (WV). Viel
mehr Schulterschluss der Kom-
munalpolitiker geht nicht
mehr: Mit nur einer Gegen-
stimme (FBI ) und zwei Enthal-
tungen (ebenfalls FBI) hat der
Paderborner Rat am Donners-
tag Abend den historischen
Beschluss zur Auslagerung
großer Teile der Stadtverwal-
tung in die Alanbrooke-Kaser-
ne an der Elsener Straße ge-
fasst.

Das riesige, zentral an der Elsener Straße gelegene Areal der
Alanbrooke-Kaserne: Hier soll nach dem Abzug der britischen Soldaten

ab 2016 in einigen der denkmalgeschützten Gebäude der Umbau zu
einer modernen Stadtverwaltung beginnen. Foto: WV

Zehn Jahre lang hatten die
Fraktionen um die beste Lösung
gerungen, und fast schon hatten
viele Bürger den bis zu 50 Millio-
nen Euro teuren Neubau an der
Florianstraße gesehen. Bis der
angekündigte Abzug der Briten
neue Perspektiven eröffnete und
schließlich die Alanbrooke-Kaser-
ne als ideale Alternative – auch vor
dem Hintergrund angekündigter
Fördermittel – präsentierte. Ein
Umbau der historischen Bau-
substanz, das wurde am Donners-
tag klar, werde grundsätzlich nicht
preiswerter zu haben sein, als ein
in vieler Hinsicht vorteilhafterer
Neubau. Aber die Landeszuschüs-
se machen die Entscheidung er-
träglicher.

2016 ziehen die Briten voraus-
sichtlich ab. Dann geht es ans
Eingemachte. Bis dahin stehen
laut Verwaltung zurzeit 700 000
Euro Planungskosten bereit, 2014
werden weitere 300 000 und 2014
schließlich noch einmal 500 000
benötigt, bevor die Baumaschinen
rollen. Bürgermeister Paus sprach
von einem Beschluss, der histori-
sche Meilensteine gesetzt habe.
»Wir werden die Stadtverwaltung
an einem Standort konzentrieren
und damit die seit Jahrzehnten
überfälligen Synergieeffekte –
wenn auch in anderer Form –
weitgehend heben können.«

Hartmut Hüttemann (FBI) klagte
ein, dass man sich doch grund-
sätzlich darauf einigen solle, mög-
lichst viel Verwaltung am Abding-
hof zu lassen. »Jetzt tauschen wir
nur Florianstraße mit Kaserne.«
Reinhard Borgmeier (DIP), Franz-

Josef Henze (SPD), Markus Mer-
tens (CDU), Dominik Gundlach
(FDP) und Dr. Klaus Schröder
(Grüne) waren sich einig, jetzt
endlich den Knoten zu durchschla-
gen. Die Florianstraße bleibe zu-
nächst noch in der Hinterhand, bis
alles geregelt sei, und auch bei den
Kosten dürfe man sich nichts
vormachen, erklärte Markus Mer-
tens, der versprach, die Bürger
stark einzubeziehen.

Dominik Gundlach sieht den
»Schritt in die richtige Richtung«,
sucht nach optimalen Vermark-
tungsmglichkeiten für das Grund-
stück Florianstraße und will viel
Verwaltung in der Innenstadt hal-
ten. Dr. Klaus Schröder bezeichne-

te den Beschluss als »eine sehr
gute Lösung für Stadt und Kaser-
ne.« Man solle aber nicht so sehr
am Alten hängen, sondern mutig
sein und eine Bürgerverwaltung
aus einer Hand schaffen, ist für
ihn der bisherige Verwaltungs-
standort am Abdinghof keine Opti-
on mehr. »Der Standort Florian-
straße sollte es wohl nicht sein«,
resümierte Franz-Josef Henze, der
der Alanbrooke-Kaserne einen ge-
wissen Charme zusprach. Die SPD
werde 2014 den sozialen Woh-
nungsbau thematisieren, und des-
halb wünsche er sich, dass die
nicht genutzten Flächen in der
Kaserne später der Wohnbebau-
ung zugeführt werden.

PPaus will Planungsverfahren ab Mitte 2014aus will Planungsverfahren ab Mitte 2014

Der Richtungswechsel von der
»Ideallösung Florianstraße« zur
Alanbrooke-Kaserne sei ihm
nicht leicht gefallen, gestand Bür-
germeister Heinz Paus im Rat.
»Es muss jetzt aber unser Ziel
sein, Mitte des nächsten Jahres
in ein Planungsverfahren einstei-
gen zu können, das wir im engen
Dialog mit der Bürgerschaft ge-
stalten wollen, damit wir bei
Freiwerden der Gebäude Mitte
2016 handlungsfähig sind. Die-
ses Planungsverfahren wird nicht

nur den historischen Teil, son-
dern das gesamte Kasernenareal
mit seinem Umfeld im Rahmen
eines integrierten Handlungskon-
zeptes und dann später eines
Bebauungsplanverfahrens erfas-
sen. Und es muss uns mit einem
verwaltungsinternen Prozess ge-
lingen, die Räume so zu gestal-
ten, dass wir eine hocheffiziente,
auf Dauer wirtschaftliche Unter-
bringung der Stadtverwaltung in
den historischen Räumen und
Gebäuden sicherstellen können.«

Paderborner
Perspektiven
Von Rüdiger K a c h e

Bürger mischen mit
G leich nach dem oft bemühten

Begriff »integriertes Hand-
lungskonzept« gibt es ein Schlag-
wort, das in Paderborn bei keiner
Sitzung des Rates oder der Aus-
schussgremien fehlen darf: die
Bürgerbeteiligung. Nun, schon ein
altes Sprichwort sagt, »je mehr er
hat, je mehr er will«. 

O b Straßenneuplfasterung,
Planung in jeglicher Form,

Verkehrsführung, Sportanlagen
oder was weiß ich noch alles: Der
Bürger will gefragt werden. Bislang
erschöpft sich das gefragt werden
zumeist auf Informationsveranstal-
tungen, die auch vorgeschrieben
sind in den verschiedensten Ver-
fahren. Die Verwaltung stellt Pläne
vor, die Bürger können fragen. Das
läuft in Paderborn in der Regel sehr

offensiv und vorbildlich. Aber wirk-
lich mitreden oder gar mitentschei-
den, das ist nur selten möglich.

D a sitzen einige Dutzend Dahler
Bürger im Bauausschuss und

lauschen gespannt der Windener-
gie-Debatte. Man spürt förmlich,
wie dem einen oder anderen die
Nackenhaare zu Berge stehen und
mancher möchte am liebsten da-
zwischenfunken. Doch auch das ist
– wie könnte es anders sein – eben
nicht vorgesehen.

E ine wirkliche Bürgerbeteiligung
ist schwer zu händeln. Und

schließlich gibt der Wähler ja auch
seinen Kommunalpolitikern für eini-
ge Jahre das Mandat, in seinem
Sinne zu entscheiden. Doch wenn
die Entscheidung nicht gefällt wird
oder wenn dabei zu viel Zeit

verstreicht, neigt der Bürger heut-
zutage dazu, sich selbst Gehör zu
verschaffen, sich mit Gleichgesinn-
ten zu verbünden und eine Bürger-
initiative zu gründen.

D eshalb muss auch der politi-
sche Umgang mit Bürger-

gruppen gelernt sein. Sie nicht von
Beginn an ernst zu nehmen wäre
fatal für jede Partei. Das Beispiel
MVA Mönkeloh ist ein beredtes
Beispiel dafür, wie aufgebauter
Druck von außen auch politische
Handlungsweisen beeinflussen
kann. Und die Politik wäre gut
beraten, bei den wirklich richtungs-
weisenden, großen, teuren Ent-
scheidungen eine richtige Bürger-
befragung, einen Ratsbürgerent-
scheid, vorzuschalten. 

B ei der niemals politisch zu
lösenden Frage, ob nun die

Busse raus sollen aus der Innen-
stadt, oder nicht, setzt man in
Paderborn auf diese Möglichkeit.
Aber es wird noch weit mehr als ein
Jahr dauern, bevor die Bürger ihr
Votum abgegeben können – wenn
überhaupt. Der Sitz der neuen
Stadtverwaltung wäre so ein The-
ma, ebenso wie die Wiedererwe-
ckung der Stadtwerke. Merke: In
der Bürgerschaft gibt es viele kluge
Köpfe, die man einbinden sollte,
statt immer neue Gutachter mit
sündhaft teuren Expertisen zu be-
auftragen.

Nikolaus verteilt Geschenke
Wewer (WV). Die Werbegemein-

schaft Wewer holt den Nikolaus in
den Ort. Er fährt zusammen mit
Knecht Ruprecht am 6. Dezember
mit seiner Kutsche von Baustoffe
Klute zum Parkplatz vor der Kir-
che. Dort verteilt er von 16.45 Uhr
an Geschenke an alle Kinder, die
einen Nikolaus-Ausmalbogen aus-
gemalt haben.

Außerdem nimmt jedes Niko-
laus-Bild an einer Verlosung teil.
Die Malbögen sind bei diesen

Mitgliedern der Werbegemein-
schaft Wewer erhältlich: Baustoffe
Klute, Bäckerei Dirk Westermeier,
Raumausstattung Jürgen Schütte,
Modehaus Pade, Glücksritter Op-
tik, Blatt und Blüte Zimmermann,
Foto Kamp, Nicolibri, Jennifer
Roeren Floristik und Edeka Wind-
mann. Zur Einstimmung auf die
Advents- und Weihnachtszeit
spielt im Ambiente die Senioren-
kapelle Wewer traditionelle vor-
weihnachtliche Lieder.


